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Trotz Entspannung: 

Uneinheitliche Lage 
auf dem Ausbildungs­
stellenmarkt 
Obgleich das Berichtsjahr noch 
nicht abgeschlossen ist, lassen 
die jüngsten Daten der Berufsbe­
ratungsstatistik der Arbeitsäm­
ter einige wesentliche Trends 
und Entwicklungen der Ausbil­
dungsstellensituation erken­
nen: 
Die Zahl der Ausbildungsplatz­
bewerber ist infolge rückläufi­
ger Schulabgängerzahlen erwar­
tungsgemäß zurückgegangen -
bis Ende August 1988 um- 9, 7%. 
Überraschend ist der wesentlich 
stärkere Rückgang der ausbil­
dungsplatzsuchenden Mädchen 
(-12,2 %) gegenüber dem der 
Jungen (-6,6 %). Ob sich darin 
eine gewisse Abwendung von 
der Ausbildung im dualen 
System abzeichnet, läßt sich aus 
diesen Daten mit hinreichender 
Sicherheit nicht ableiten. Ein 
Grund hierfür könnte allerdings 
sein, daß es ebenso wie in den 
Vorjahren an einem ausreichen­
den Angebot geeigneter Ausbil­
dungsplätze für junge Frauen 
mangelt bzw. die gesellschaftli­
chen Hürden für die Annahme 
eines in manchen Regionen 
durchaus vorhandenen Ange­
bots durch Mädchen noch zu 
hoch sind. Eine weitere Erklä­
rung für die rückläufige Zahl der 
weiblichen Ausbildungsplatz­
bewerber könnte die erwartete 
Entspannung auf dem Arbeits­
markt für Absolventen schuli-

Hilfen für die Praxis: 

QualifiZierung von 
Führungskräften in Klein­
und Mittelbetrieben 
Klein- und Mittelbetriebe sind bei der EinführungneuerTechnologien 
in hohem Maße auf die Weiterbildungsbereitschaft ihrer Mitarbeiter, 
besonders ihrer Führungskräfte angewiesen. Sie müssen die organisa­
torischen Voraussetzungen zur Nutzung von neuen Maschinen und 
Geräten schaffen und die Mitarbeiter motivieren, sich für die ver­
änderten Anforderungen zu qualifizieren. 

Um unter diesem Aspekt die 
Weiterbildungsmöglichkeiten für 
Führungskräfte in Klein- und 
Mittelbetrieben transparenter zu 
machen, hat das Bundesinstitut 
für Berufsbildung im Auftrag des 
Europäischen Zentrums für die 
Förderung der Berufsbildung 
jetzt für die Bundesrepublik 
Deutschland eine umfassende 

Literaturdokumentation veröf­
fentlicht. Die Dokumentation 
informiert im wesentlichen über 

• allgemeine Weiterbildungs­
möglichkeiten für Führungs­
kräfte der Wirtschaft, 

• betriebliche Fortbildungsan­
gebote zur Führungskräfteschu-

aus: "Berufsbildung in Wissenschaft und Praxis, BWP" V/1 
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scher und hochschulischer Aus­
bildungen sein. 

Bei Jugendlichen Ausländern 
hälter bereits in den Vorjahren 
festgestellte Anstieg der Nach­
frage nach betrieblichen Ausbil­
dungsplätzen an. Während die 
deutschen Ausbildungsplatzbe­
werber gegenüber dem Vorjahr 
um 11% abnahmen, stiegen die 
ausländischen um rund 11% an. 

Für Altbewerber - Jugendliche, 
die nicht im laufenden Jahr die 
allgemeinbildenden oder be­
rufsbildenden · Schulen verlas­
sen haben- hat sich die Lage auf 
dem Ausbildungsstellenmarkt 
nur teilweise entspannt. Die Alt­
bewerber bestehen aus zwei 
Gruppen: Schulabgänger aus 
dem Vorjahr und Schulabgänger 
aus früheren Jahren. Die ersten 
nahmen von 1987 auf 1988 um 
rund 15 % ab. Der Anteil der 
letzten dagegen ist seit 1986 
praktisch unverändert geblie­
ben. Der Nachfragerückstau, der 

V/2 

die Ausbildungsstellensituation 
der früheren Jahre so sehr 
geprägt hat, beginnt sich zwar 
aufzulösen; der harte Kern der 
älteren und schwerer zu vermit­
telnden Altbewerber tritt somit 
stärker in den Vordergrund. 

Über die Gesamtentwicklung 
auf dem Ausbildungsstellen­
markt bleibt festzuhalten, daß 
sich erstmalig seit Mitte der 70er 
Jahre ein größerer Angebots­
überhang an Ausbildungsplät­
zen abzeichnet. Trotz dieser 
allgemeinen Entspannung hat 
sich das in den letzten Jahren 
entstandene Nord-Süd-Gefälle 
der Ausbildungsstellensituation 
weiter verstärkt. Deutlicher als 
in den Vorjahren weisen die Län­
der Bremen, Niedersachsen und 
Nordrhein-Westfalen ein erheb­
liches Defizit an Ausbildungs­
plätzen auf. 

Dr. Hermann Schmidt 

lung u. a. auch für mittelstän­
dische Unternehmen, 

• Ansätze zur Führungskräfte­
qualifizierung als sogenannte 
"Managementberatung" für den 
Klein- und Mittelbetrieb. 

Ausgewertet wurden dafür die in 
den letzten zehn Jahren vom 
Institut für Mittelstandsfor­
schung erarbeiteten Veröffentli­
chungen und Forschungsergeb­
nisse, Forschungsvorhaben ver­
schiedener Träger sowie die vom 
Rationalisierungs-Kuratorium der 
Deutschen Wirtschaft herausge­
gebenen Materialien zur Qualifi­
zierung der Praktiker und Nach­
wuchskräfte in Klein- und Mittel­
betrieben. 

Die Dokumentation zur Füh­
rungskräftequalifizierung in 
Klein- und Mittelbetrieben er­
füllt einen mehrfachen Zweck: 

Sie gibt einen Einblick in die bis­
her kaum systematisch aufberei­
tete Literatur zur Mittelstands­
förderung, -forschung und -poli­
tik und bietet gleichzeitig eine 
tragfähige Basis zur Weiterent­
wicklung und Verbesserung der 
Aus- und Weiterbildung in Klein­
und Mittelbetrieben. Darüber 
hinaus kann sie als "Ratgeber" für 
potentielle Existenzgründer und 
Jungunternehmer dienen - ein 
Aspekt, der die Dokumentation 
auch für andere EG-Länder mit 
Kleinindustrie und Handwerks­
struktur interessant werden läßt. 

Die Dokumentation "Weiterbil­
dung von Führungskräften in 
Klein- und Mittelbetrieben" von 
B. Gravalas kann gegen eine 
Schutzgebühr bezogen werden 
beim Bundesinstitut für Berufs­
bildung, K 3/Veröffentlichungs­
wesen, Fehrbelliner Platz 3, 
1000 Berlin 31, Tel.: (030) 86 83-
520/516. 

(GD) 
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Unter sozialrechtlichen Aspekten: 

Gewerblich-technische 
Berufe sind auch für FraUen 
attraktiv 
Das Thema "Frauen in gewerblich-technischen Berufen" wird nicht 
nur unter sozialrechtlichen sondern auch unter den Aspekten Berufs­
wahl, Ausbildungsverlauf und Prüfungserfolg sowie Übernahme­
chancen bzw. Arbeitslosigkeit nach der Ausbildung diskutiert. 

Aus Untersuchungen des Bun­
desinstituts liegen Ergebnisse 
vor, die diese Ausbildungsberufe 
auch aus der Sicht der Frauen 
mehrere Jahre nach Ausbildungs­
abschluß positiv erscheinen las­
sen: 

• Facharbeiterinnen bzw. Ge­
sellinnen mit einer Ausbildung 
in den gewerblich-technischen 
Kernberufen (Berufe in denen 
1977 weniger als 5% der Aus­
zubildenden weiblich waren, 
schwerpunktmäßig Metall- und 
Elektro-/Elektronikberufe) be-

reuen auch mehrere Jahre nach 
Ausbildungsabschluß ihre Be­
rufsentscheidung nicht. Sie wür­
den zu 7 6,8% ihren Beruf wieder 
wählen und halten ihn auch für 
andere interessierte Mädchen 
und Frauen für gut geeignet und 
können die Ausbildung empfeh­
len. 

• Facharbeiterinnen und Gesel­
linnen sind mehrheitlich mit 
ihrer beruflichen zu­
frieden. Sie berufen sich bei die­
ser Angabe auf die Tätigkeitsin­
halte, die Arbeitsbedingungen 

Internationale Zusammenarbeit bei der Entwicklung von Bildungs­
und Ausbildungsmodellen: 

IMTEC-Komitee tagt im Bundes­
institut für Berufsbildung 
Eine Tagung des ,International Movement toward Educational 
Change' - IMTEC 2020 - hat Ende August im Bundesinstitut stattge­
funden. Das IMTEC-Komitee, eine ursprünglich norwegische Institu­
tion, hat sich seit seiner Gründung 1972 weltweit in der Entwicklung 
von Schulprojekten engagiert. 

Seit kurzem haben sich in mehre­
ren europäischen Ländern Initia­
tiven gebildet und IMTEC ange­
schlossen, die in einer Zukunfts­
Werkstatt am "Projekt Schule im 
Jahre 2020" zusammenarbeiten 
wollen. Die Projektaktivitäten 
konzentrieren sich auf die Iden­
tifikation, Förderung und Ver­
netzung erfolgreicher, zukunfts­
orientierter Bildungs- und Aus-

bildungsmodelle sowie verglei­
chende Forschung und Erfah­
rungsaustausch. Dabei geht es 
jedoch nicht allein um die Schule, 
sondern um neue Formen und 
Methoden des Lernens, die 
gerade auch im außerschulischen 
Bereich gesucht werden. 

Diese Grundidee hat sich in der 
Zusammensetzung des bundes-

und das Verdienstniveau in 
gewerblich-technischen Berufen 
im Vergleich zu den von Frauen 
am häufigsten im dualen System 
erlernten Berufen, wie Friseurin, 
Verkäuferin, Arzthelferin. 

So verdient zum Beispiel eine Fri­
seurin nach Tarifvertrag im 
ersten Jahr nach der Ausbildung 
DM 1102,70, eine Verkäuferin / 
DM 1873,- und eine Facharbeite­
rin in der Metall- oder Elektroin­
dustrie DM 2139,- (Tarifverträge 
für den räumlichen Geltungsbe­
reich des Landes Berlin). 

• Die Einmündung der Fachar­
beiterinnen in eine der Ausbil­
dung entsprechende Tätigkeit 
war in den Elektroberufen besser 
als in den sogenannten Frauenbe­
rufen. In den Metallberufen gab 
es größere Unterschiede. Die in 
einem Schlosserberuf ausgebil­
deten Frauen hatten etwas grö­
ßere Schwierigkeiten, einen aus­
bildungsadäquaten Arbeitsplatz 
zu finden. Die Frauen, die im 
Anschluß an die Ausbildung im 
erlernten Beruf tätig geworden 

deutschen IMTEC-Komitees nie­
dergeschlagen, das sich am 2. Juni 
1988 in Soest konstituiert hat. 

Neben Berufsbildungsexperten 
aus Wirtschaft und Gewerk­
schaften sowie Stiftungen und 
staatlicher Verwaltung gehören 
auch Vertreter aus Wissenschaft 
und Forschung, darunter auch 
aus dem BIBB, dem IMTEC­
Komitee an. Die gegenwärtig exi­
stierende Gruppe von 12 Mitglie­
dern soll auf ca. 20 erweitert wer­
den. Die zweite Tagung des 
Komitees am 22./23. September 
im Bundesinstitut diente der 
Information über innovatorische 
Arbeiten des BIBB im allgemei­
nen und die Entwicklung neuer 
Lern- und Ausbildungsmethoden 
(z. B. Leittextsystem) im beson­
deren. 

(Hn) 
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sind, üben ihren Beruf mehrheit­
lich auch weiter aus. 

• Schwierig scheint es jedoch, 
die Versorgung eines Kleinkin­
des mit der vollen Berufstätigkeit 
als Facharbeiterin zu verbinden. 

Entsprechend sind die jungen 
Mütter bis auf wenige Ausnah­
men inzwischen ausgeschieden; 
dies selbst dann, wenn sie nach 
ca. !jähriger Unterbrechung 
(Schutzfristen und Mutter­
schafts-/Erziehungsurlaub) kurz­
fristig die Erwerbstätigkeit wie­
der aufgenommen hatten. Jedoch 
möchten fast alle Befragten in 
wenigen Jahren wieder berufstä­
tig werden, wenn eben möglich 
im erlernten Beruf. Leider hat es 
sich bei den betroffenen Frauen 
noch wenig herumgesprochen, 
was zu tun ist, um den berufli­
chen Anschluß in der sogenann­
ten Familienphase nicht zu ver­
passen. 

Diskutiert man die Erschließung 
gewerblich-technischer Ausbil­
dungsberufe für Frauen unter 
sozialrechtlichen Aspekten, so 

sind die Elektroberufe nach der 
Neuordnung für Frauen attrakti­
ver geworden. Die Abkehr von 
der Stufenausbildung und damit 
die Abschaffung der zweijähri­
gen Berufsausbildung für diesen 
Berufsbereich bedeutet für die 
Facharbeiter und Facharbeite­
rinnen ein erhöhtes Maß an 
sozialer Sicherheit im Falle einer 
Berufsunfähigkeit. Sie können 
nicht mehr auf die sogenannten 
"J edermanntätigkeiten" verwie­
sen werden. 

Hierzu hat die Rechtsprechung 
ein Mehrstufenschema entwik­
kelt, das die Arbeiterberufe nach 
verschiedenen "Leitberufen" un­
tergliedert. Nach dem Urteil des 
Bundessozialgerichtes vom 21.7. 
1987 mit dem Aktenzeichen 
4 RJ 39/86 zur Berufsunfähig­
keit gemäß § 1246 Rechtsversi­
cherungsordnung gelten Arbei­
terberufe mit zweijähriger Re­
gelausbildungsdauer nicht als 
Facharbeiterberufe, sondern wer­
den dem Leitberuf des Angelern­
ten zugeordnet. Die Gruppe mit 
dem Leitberuf des Facharbeiters 

Besuch des Direktors des 
,National Center fdr ·Research in 
Vocational Education' 
Ray Rayen, der neue Direktor des ,National Center for Research in 
Vocational Education' der Ohio State University, hielt sich vom 9. bis 
15. September in Bonn und Berlin auf und besuchte das Bundesinsti­
tut für Berufsbildung. Rayen ist seit Juli 1986 Nachfolger von Robert 
E. Taylor, der seit 1965 das National Center geleitet hatte. 

Diese 1965 als ,The Center for 
Vocational Education' gegrün­
dete und durch die ,Education 
Amendments' von 1976 als 
,National Center for Research in 
Vocational Education' gesetzlich 
anerkannte, übergeordnete Ein­
richtung für die amerikanische 
Berufsbildung erfüllt unter ande­
rem Aufgaben in 
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• der Berufsbildungsforschung, 

• der Entwicklung und Einfüh­
rung von Ausbildungsprogram­
men und Ausbildungsmitteln, 

• der Erfassung der Anforde­
rungen an und der Ergebnisse 
von Ausbildungsprogrammen, 

setzt grundsätzlich eine Regel­
ausbildungszeit von mehr als 
zwei Jahren voraus. Für die Ange­
stelltenberufe ist bereits 1983 
zwischen Berufen mit einer Aus­
bildungsdauerbis zu zwei Jahren 
und solchen mit einer längeren 
Ausbildungsdauer unterschie­
den worden (Urteil des Bundes­
sozialgerichts vom 24. März 1983, 
Aktenzeichen 1 RA 15/82). 

Dies bedeutet, daß im Falle einer 
Berufsunfähigkeit Arbeiter und 
Angestellte mit einer Berufsaus­
bildung bis zu zwei Jahren auf 
Tätigkeitsfelder für Angelernte 
verwiesen werden können, die 
jedoch eine Einarbeitung oder 
berufliche oder betriebliche 
Kenntnisse erfordern. 

Vor der Neuordnung der Elektro­
berufe waren im Verzeichnis der 
anerkannten Ausbildungsberufe 
54 der 420 Ausbildungsberufe 
(Stand 1986) mit einer Ausbil­
dungszeit bis zu zwei Jahre aus­
gewiesen. In diesen Berufen wur­
den 1987 insgesamt 133.090 
Jugendliche ausgebildet, davon 
62,5 % Frauen. Gegenüber 1985 

• dem Aufbau von Informa­
tionssystemen und Informations­
diensten sowie 

• der Ausrichtung von Semina­
ren und Fortbildungsveranstal­
tungen zur Berufsbildung. 

Rayen wurde bei seinem Besuch 
über die Aufgaben des Bundesin­
stituts bei der Durchführung und 
Betreuung von Modellversuchen 
sowie der Ausbildungsordnungs­
forschung bei Neuordnung der 
industriellen Metall- und Elek­
troberufe . unterrichtet. Der Di­
rektor des National Center infor­
mierte Mitarbeiter des Bundesin­
stituts über Methoden der Be­
rufsausbildung in den USA. 

(BIBB) 



ist die Zahl der Auszubildenden 
in diesen Berufen um 23,1% 
gesunken, der Frauenanteil hin­
gegen verringerte sich nur um 
2,7% . Berufe in dieser Gruppe 
mit der höchsten Anzahl von 
Auszubildenden sind die Ver­
käufer/Verkäuferinnen (1987 : 
49.581 Auszubildende) und die 
B ürogehilf en/B ürogehilfinnen 
(1987 : 21.526 Auszubildende). In 
beiden Berufen sind die Aus­
zubildenden zu 77,7% bzw. 
99,2% weiblich. 

Diese Zahlen weisen aus, daß vor 
allem "Frauenberufe" von diesen 
Urteilen des Bundessozialge­
richts überdurchschnittlich be­
troffen sind. Dies belegt zugleich, 
daß gewerblich-technische Aus­
bildungsberufe jetzt auch unter 
sozialrechtlichen Aspekten für 
junge Frauen attraktiv sein kön-
nen. 

(Alt, Wf, Ar) 
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Dauer- oder r.angzeit­
arbeitslosigkeit kann doch 
behoben werden 
Seit 1983, also seit nunmehr fünf Jahren, liegt die Zahl der Arbeits­
losen in der Bundesrepublik Deutschland offiziell über zwei Millio­
nen. Jeder Eingeweihte weiß, daß die wirkliche Zahl erheblich höher 
zu veranschlagen ist. Aber nicht das allein ist das Schlimmste. Noch 
viel schlimmer ist vielmehr die Tatsache, daß die Zahl der Langzeit­
arbeitslosen und damit die Zahl derjenigen, die von Dauerarbeits­
losigkeit bedroht sind, ständig ansteigt. 

So waren im Jahr 1980 "nur" 
12,9% insgesamt 12 und mehr 
Monate sowie 29,6% immerhin 
6 und mehr Monate arbeitslos. Im 
Jahr 1985 waren diese Zahlen 
bereits auf 31,0% bei den 12 und 
mehr Monate Arbeitslosen sowie 
51,7% bei den 6 und mehr 
Monate Arbeitslosen angestie­
gen, d. h. die Zahl derjenigen, die 

12 und mehr Monate arbeitslos 
waren, ist allein in diesem Zeit­
raum um mehr als 100% gestie­
gen. 

Tatsache ist auch, daß die beruf­
liche Weiterbildung in ihren der­
zeitigen Strukturen offensicht­
lich nicht in der Lage ist, an dieser 
Situation wesentliches zu ver-

Arbeitslose nach Dauer der Arbeitslosigkeit 

.1980 -in °/o-
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Arbeitslose nach 
Dauer der 
Arbeitslosigkeit 

1980 

ändern. Tatsache ist darüber hin­
aus, daß die mit erheblichem Auf­
wand proklamierte Qualifizie­
rungsoffensive ebenfalls nicht zu 
einem Durchbruch für Langzeit­
arbeitslose geführt hat. Vielmehr 
werden diese Personengruppen­
wie auch die eingangs genannten 
Zahlen belegen - immer mehr ins 
Abseits gestellt. 
Die Bundesregierung hat in An­
erkenntnis dieser Problemlage 
eine "Modellversuchsreihe zur 
beruflichen Qualifizierung von 
Erwachsenen, die keine abge­
schlossene Berufsausbildung 
haben und ein besonderes Ar­
beitsmarktrisiko tragen", einge­
richtet, in der derzeit zwölf 
Modellversuche durchgeführt 
und vom Bundesinstitut für 
Berufsbildung fachlich betreut 
werden. Erste Ergebnisse und 
Vermittlungsquoten von Absol­
venten zeigen ganz eindeutig, daß 
bei entsprechend ausgestatteten 
Maßnahmen, d. h. vorgeschalte­
ten Motivierungs- und Stabilisie­
rungsphasen, kontinuierlichen 
Stütz- und Förderangeboten, 
regelmäßiger sozialpädagogi­
scher Begleitung sowie erforder­
licher Ausstattung, auch Lang­
zeitarbeitslose mit Erfolg qualifi­
ziert werden können. Doch kann 
mit einer solchen Modellver­
suchsreihe das Problem von der 
quantitativen Seite her keines­
falls auch nur annähernd gelöst 
werden. 

-.-==t. 

1985 

6und 
mehr 
Monate 

12 und 
mehr 
Monate 

In dieser Situation kommt aus 
Harnburg ein interessanter, be­
merkenswerter und diskussions­
würdiger Vorschlag zur Über­
windung der Dauer- und Lang­
zeitarbeitslosigkeit. Der Autor, 
zugleich Geschäftsführer der 
Stiftung Berufliche Bildung -
Arbeitslosenbildungswerk, ein 
Mann also, der genau mit der Pro­
blematik der Dauer- und Lang­
zeitarbeitslosen vertraut ist, be­
schreibt in eindrucksvoller Weise 
in einer "Streitschrift" und einem 
"Memorandum" die Situation. 
Die Glücklichsehen Thesen lau­
ten : 
• Dauerarbeitlosigkeit bedroht 
unsere Zukunft: Die Zeitbombe 
tickt! 
• Berufliche Weiterbildung be­
handelt die Opfer des Struktur­
wandels fahrlässig. 
• Der Strukturwandel muß so­
zial verträglich gestaltet werden. 
Glücklich bleibt aber bei diesen 
Feststellungen nicht stehen. Er 
macht vielmehr unter der These 
"Dauerarbeitslosigkeit ist über­
windbar" einen konkreten Vor­
schlag, indem er unter Berufung 
auf die Verantwortung des Staa­
tes ein "Benachteiligtenpro­
gramm für Erwachsene" als einen 
Weg zur Überwindung von 
Dauerarbeitslosigkeit fordert. 
Aufgrund seiner Erfahrungen 
geht er von einem Gesamtvolu­
men von 1 bis 2 Milliarden DM 



aus, die von Bund, Ländern und 
Gemeinden nach einem Schlüs­
sel von 40 zu 40 zu 20 auf­
gebracht werden sollen. Diese 
Summe erscheint zwar auf den 
ersten Blick hoch, doch rechnet 
Glücklich vor, daß den Kosten 
des Programms sowohl Einspa­
rungen bei anderen Stellen als 
auch Einnahme- und Wirt­
schaftsförderungseffekte entge­
genstehen. 

Das in der o. g. Schrift vorgestellte 
"Gedankenmodell" erhebt nicht 
den Anspruch, den einzig mögli­
chen Lösungsansatz aufzuzeigen 
-wie der Autor selbst schreibt. Es 
sollte aber alsAnlaß für eine drin­
gend notwendige und breit ange­
legte Diskussion auf allen Ebenen 
und unter Beteiligung aller Gru p­
pen genommen werden. 
Die Veröffentlichung Frank 
Glücklich: Kapitulation vor der 
Dauerarbeitslosigkeit- Welchen 
Weg nimmt die Bundesrepublik? 
Hrsg.: Stiftung Berufliche Bil­
dung - Arbeitslosenbildungs­
werk, Harnburg 1988, Schutzge­
führ DM 15,- ist nur bei der Stif­
tung Berufliche Bildung - Ar­
beitslosenbildungswerk, Wenden­
straße 493, 2000 Harnburg 26 zu 
beziehen. 

(Kl) 
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Anspruch und Realität: 

Außerbetriebliche Berufs­
ausbildung benachteiligter 
Jugendlicher 
Sonderschüler und Jugendliche ohne Hauptschulabschluß sind nach 
wie vor oft Verlierer beim Wettbewerb um betriebliche Ausbildungs­
plätze. Erfahrungen aus Modellversuchen ebenso wie die Aus­
bildungsergebnissedes vom Bundesministerium für Bildungund Wis­
senschaft geförderten Benachteiligtenprogramms belegen jedoch, 
daß eine Ausbildung auch von benachteiligten Jugendlichen mit 
Erfolg durchlaufen werden kann, sofern diese den Schwierigkeiten der 
betroffenen Jugendlichen in besonderer Weise Rechnung trägt. 

Zu den wichtigsten Bedingungs­
faktoren gehört, daß 
• in einer vorausgehenden Aus­
bildungsvorbereitung bestehen­
de Defizite abgebaut und die 
Lern- und Leistungsbereitschaft 
gestärkt werden, 
• die fachpraktische Ausbil­
dung so gestaltet ist, daß die indi­
viduellen Voraussetzungen der 
Jugendlichen berücksichtigt wer­
den, 
• zusätzlicher theoretischer U n­
terricht erteilt wird, 
• die Ausbildung sozialpädago­
gisch orientiert ist und von sozial-

pädagogischen Maßnahmen be­
gleitet wird. 

Für die Umsetzung und inhalt­
liche Ausgestaltung dieser "Eck­
daten" sind in der Ausbildungs­
praxis unterschiedliche Ansätze 
entwickelt worden. Das BIBB hat 
diese in einer jetzt veröffentlich­
ten Studie zusammenfassend 
beschrieben und durch die Kenn­
zeichnung typischer Varianten 
zu systematisieren versucht. Die 
Auswertung stützt sich auf 
Erkenntnisse aus Modellversu­
chen zum Förderbereich "Berufs­
vorbereitung und Berufsausbil-
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dungjugendlicher Problemgrup­
pen (Lernschwache und Lern­
beeinträchtigte)" sowie auf eine 
Analyse der Ausbildungspraxis 
im Benachteiligtenprogramm. 
Kennzeichnend für beide Unter­
suchungsfelder ist, daß hier die 
Ausbildung benachteiligter Ju­
gendlicher unter den besonderen 
Bedingungen von außerbetriebli­
chen Einrichtungen durchge­
führt wurde, eine Konstellation, 
die der gegenwärtigen Praxis 
weitgehend entspricht. Inwie­
weit die dort entwickelten An­
sätze auch auf eine Ausbildung in 
Betrieben übertragbar sind, wird 
derzeit in einem anschließenden 
Forschungsprojekt überprüft. 

Insgesamt betrachtet, zeichnet 
sich in den außerbetrieblichen 
Einrichtungen die Tendenz ab, 
sich möglichst am Leitbild der 
betrieblichen Ausbildung zu 
orientieren. Dessen ungeachtet 
zeigt die Praxis ein breites Spek­
trum möglicher Gestaltungsfor­
men, die nicht zuletzt durch 
unterschiedliche pädagogische 
Grundeinsteilungen und institu­
tionelle Bedingungen geprägt 
sind. Auch für die Berufsausbil­
dung von benachteiligten 
Jugendlichen gibt es folglich kein 
Patentrezept, sind verschiedene 
Ansätze denkbar und möglich. 
Wesentliche Bedingung für eine 
erfolgreiche Arbeit ist jedoch- so 
eine zusammenfassende These 
der Studie - , daß die verschiede­
nen Handlungsfelder und Gestal­
tungsfaktoren in einem in sich 
stimmigen und begründeten Zu­
sammenhang stehen, daß das 
pädagogische Handeln einer für 
die Gesamtheit des Ausbildungs­
geschehens maßgeblichen Kon­
zeption folgt. 

Nicht zuletzt hierzu will der 
Bericht einen Beitrag leisten. 
Indem verschiedene Grundposi­
tionen und Varianten für die ein­
zelnen Handlungsfelder heraus­
gearbeitet werden, wird denen, 
die diese praktisch gestalten, die 
Möglichkeit gegeben, sich in die­
sem Spektrum zu verorten, die 
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eigenen Vorgehensweisen zu 
überdenken, gegebenenfalls zu 
verändern und zu einer träger­
spezifischen Konzeption zu ver­
dichten. 
Die Studie von D. Zielke, I.G. 
Lemke und J. Popp "Außerbe­
triebliche Berufsausbildung be­
nachteiligter Jugendlicher, An­
spruch und Realität" ist als 
Heft 94 der "Berichte zur beruf­
lichen Bildung" im Bundesinsti­
tut für Berufsbildung erschienen 
und dort gegen eine Schutz­
gebühr zu bestellen beim Refe­
rat K3/Veröffentlichungswesen, 
Fehrbelliner Platz 3, 1000 Ber­
lin 31, Tel.: (030) 86 83 -520/516. 

(Lern) 

Wissenschaftliche 
Konferenz zur Berufs­
bildung in Polen 
Auf Einladung der ,Höheren 
Pädagogischen Schule Byd­
goszcz' in der Volksrepublik Po­
len besuchte der Generalsekretär 
des BIBB, Hermann Schmidt, am 
24./25 . September eine Tagung 
zum Thema ,Grundlegende Ideen 
und Erkenntnisse der pädagogi­
schen Arbeit und ihre gemein­
same Verwirklichung' . Auf der 
Tagung, zu der neben zahlrei­
chen polnischen Wissenschaft­
lern auch Berufsbildungsexper­
ten aus der DDR sowie aus der 
Bundesrepublik Deutschland 
eingeladen waren, wurden fol­
gende thematische Schwer­
punkte behandelt: 
• Wissenschaftliche und metho­
dologische Fragen der pädagogi­
schen Arbeit, 
• Probleme der Bildung vor der 
betrieblichen Berufsbildung, 
• Probleme der betrieblichen 
Ausbildung, 
• Probleme der Arbeitspädago­
gik 
In seinem Referat über ,Neuere 
Entwicklungen in der Berufsbil­
dung in der Bundesrepublik 

Deutschland' beschrieb Schmidt 
den bereits seit Jahren sich 
abzeichnenden, starken Struk­
turwandel im Beschäftigungs­
und Bildungssystem und die sich 
daraus ergebenden Konsequen­
zen für die berufliche Bildung. 

(BIBB) 

Aus der Schweiz, Österreich und 
der Bundesrepublik Deutsch­
land: 

Wissenschaftler ver­
stärken gegenseitigen 
Informationsaustausch 
Um die wissenschaftliche Zu­
sammenarbeit zu fördern, trafen 
sich vom 14. bis 16. September 
Vertreter des Österreichischen 
Instituts für Berufsbildungsfor­
schung (Wien) mit Wissenschaft­
lern des Instituts für Berufsbil­
dungsforschung der Wirtschaft 
(Wien) , des Schweizerischen 
Instituts für Berufspädagogik 
(Zollikofen), des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsfor­
schung (Nürnberg) sowie des 
Bundesinstituts für Berufsbil­
dung (Berlin/Bonn). Neben 
Berichten der einzelnen Institute 
über ihre mittel- und langfristi­
gen Forschungskonzeptionen 
und aktuellen Forschungspro­
jekte standen Fragen über künf­
tige Kooperationsmöglichkeiten 
in der Forschung sowie bei wis­
senschaftlichen Veranstaltungen 
und Publikationen im Vorder­
grund. 
Wegen der sehr ähnlichen Pro­
blemlagen und der daraus resul­
tierenden Forschungsaktivitäten 
wurde von den Wissenschaftlern 
ein jährliches Treffen für sinnvoll 
erachtet. Hauptgegenstand des 
nächsten Treffens könnten Fra­
gen über die ,Berufsinforma­
tionssysteme' sein und deren für 
alle drei Länder relevanten Er­
weiterung (Nomenklatur, Daten­
erfassung, Speicherung, U mset­
zung etc.). (BIBB) 


